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Die missverstandene Schulthess-Rede

Darf ich tröge was die Dame wünscht!"
Ich will nu warte bis alls zwänzg Prozänt billiger ischt."

Das törf
nümme vorcho!

Ein Fröntier erzählt mir:

«Jetzt hätt ich scho nes nätts Mäi-
teli a de Hände. Wenn ich grad

wüsst', dass sie e chly Vermöge hätt
würd'se vom Fläck wäg hürate.»

«Frag se doch einfach, dänn wäisch
es!» riet ich ihm.

«Mäinsch dänk wie d'Jude!»
entrüstete er sich. cid

Musikalisches
aus dem III. Reich

Hitler ist sehr musikalisch: zuerst
versuchte er es mit Liszt, dann hat

er es zu Händel gebracht, jetzt
versucht ers mit G r i e g. Erl

JZsf/-&eff///rçZürich" alles ustyge
und dänn am Limmetggä

im H elm hu s en Kafi mit Guetzli nä I

Helmhaus-Konditorei-Café
E. Hegetschweiler, Zürich

Auf dein Küttelpult nach der Methode
Champenoise behandelt.

ARNOLD D ETTLING, BRUNNEN

Brouôtube Hürlimcmn
am TâotufdêxzÂnfLof Oüirkfu
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